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Onlineangebote 

Unter der Adresse: http://www.gda.bayern.de/DigitaleSchriftkunde/about.html errei-

chen Sie die „Digitale Schriftkunde“, eine Lese- und Übungsumgebung der Staatli-

chen Archive Bayerns. Es werden ausgewählte Quellenbeispiele präsentiert, die mit 

Entzifferungshilfen und Transkriptionen aufgearbeitet werden.  

Dieses Angebot bietet einen komfortablen und zeitgemäßen Einstieg in die Schrift-

kunde mit allen Vorteilen des Selbststudiums.  

Weitere Onlineangebote:  

http://www.palaeographie-online.de/login.php 

http://www.adfontes.uzh.ch/1203php  

(Universität Zürich u. Stiftsarchiv Einsiedeln) 

http://gonline.univie.ac.at  

(Universität Wien. Modul: „Erste Schritte im Kurrent Lesen“) 

http://de.wikiversity.org/wiki/Kurs:Paläographie 

http://www.gsta.spk-berlin.de/schriftbeispiele_555.html 
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Karl Gladt: Deutsche Schriftfibel. Anleitung zur Kurrentschrift des 17. – 20. Jahrhun-
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Übungsbuch mit Beispielen aus bayerischen Archiven, 2. Auflage, München 2007 
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Einführung in die Schriftgeschichte 

Grundlage und Ausgangspunkt der abendländischen Schriftentwicklung bilden die 

Buchstabenformen, die im antiken Rom in Gebrauch waren und ihrerseits auf die 

Schrift der Griechen und Phönizier zurückgingen. Als älteste Form der lateinischen 

Schrift ist die römische Kapitale überliefert, eine Monumentalschrift, die in der Form 

der sog. Capitalis quadrata bis zum Beginn der römischen Kaiserzeit ein Alphabet 

mit 23 Buchstaben entwickelte, die noch heute die Grundformen der lateinischen 

Großbuchstaben bilden. Daneben fand die etwas flüssigere und schlanker proportio-

nierte Capitalis rustica Verwendung. 

Parallel zu diesen Schriften bildete sich eine dem täglichen Gebrauch mehr ange-

passte Schrift heraus, die römische Kursive. Ebenfalls seit dem 3. Jahrhundert nach 

Chr. entwickelte sich die Unziale mit mehr gerundeten Formen.  

In den Schreibstuben der irischen Mönche in England und Irland entstand die Form 

der irisch-angelsächsischen Schrift, die durch irische Klostergründungen auf dem eu-

ropäischen Festland großen Einfluss auf die Weiterentwicklung unserer Schrift ge-

wann.  

Die eigentliche Mutter der deutschen wie auch der lateinischen Schreibschrift ist die 

karolingische Minuskel, die um die Wende zum 9. Jahrhundert am Kaiserhof in 

Aachen gelehrt wurde. Auch diese Schrift machte im Laufe der Jahrhunderte ver-

schiedene Veränderungen durch. Seit dem 13. Jahrhundert ist die gotische Kursive 

als Geschäfts- und Briefschrift maßgeblich.  

Die eigentliche Kursive änderte sich im 14. und 15. Jahrhundert nur wenig, so dass 

im 16. Jahrhundert folgende Schrifttypen unterschieden werden: Die Kurrentschrift, 

die Kanzleischrift, die Fraktur und die sog. Lateinschrift.  

Im 17. und 18. Jahrhundert entwickelte sich die Kurrentschrift in vielfältigen Formen. 

Mit dem Beginn des 19. Jahrhunderts kommt eine fast unpersönlich wirkende Kanz-

leischrift in Verwendung, die für diesen Zeitabschnitt kennzeichnend ist. Sie wirkt kor-

rekt, aber nüchtern und farblos und ist vielfach ohne charakteristische persönliche 

Note, man könnte sie als Beginn der bürokratischen Geschäftsschrift bezeichnen, die 

bis zur Einführung der Schreibmaschine verwendet wurde. 

Mit der Wende zum 20. Jahrhundert bemühte man sich, für die Schrift stilgerechtere 

Ausdrucksformen zu schaffen. Ludwig Sütterlin unternahm den Versuch, die deut-

sche Schreibschrift zu reformieren. Sein „Leitfaden für den Schreibunterricht“ fand  



 

 

 

seit 1917 Eingang in den Volksschulen und wurde die Grundlage des Schreibunter-

richts. 

Bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurde die sog. Lateinschrift (als Drucktype: 

Antiqua) nur gebraucht, um Eigennamen, Fremdwörter oder fremdsprachige, zum 

Beispiel lateinische Zitate, wiederzugeben. Die lateinische Schrift wurde zunehmend 

auch als Auszeichnungsschrift bei der Anlage von Akten und für Überschriften im 

Text verwendet und zwar in kursiver Form. Erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts 

setzte sich die lateinische Schrift immer mehr durch, ohne allerdings die Vorherr-

schaft der Kurrentschrift als maßgebliche Schrift in den Amtsstuben und Geschäfts-

kontoren ernstlich zu gefährden.  

Das allgemeine Streben nach Sachlichkeit schuf die Voraussetzung für den Ruf nach 

einer Einheitsschrift sowohl im Druck als auch in der Handschrift. In diesem Streit um 

die lateinische oder deutsche Schrift setzte sich die sog. Antiqua Schrift als Normal-

schrift durch. Seit dem 3. Januar 1941 wurden alle Druckerzeugnisse nach und nach 

auf diese Schrift umgestellt und in den Schulen wurde nur noch die Normalschrift ge-

lehrt.  

Die Verbreitung der von der amerikanischen Waffenfabrik Remington entwickelten 

Schreibmaschine revolutionierte Ende des 19. Jahrhunderts die Arbeit in den 

Schreibstuben. Noch revolutionärer war dann in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-

derts die Einführung der Personal Computer in den Verwaltungen, die es ermöglich-

ten, ein „papierloses“ Büro zu führen. Die Handschrift verliert damit immer mehr an 

Bedeutung.     



 

  



 

 

Probleme beim Schriftenlesen 

Weder das Mittelalter noch die Neuzeit kannten einheitliche Rechtschreibregeln. Erst 

im 19. Jahrhundert legte Konrad Duden ein vollständiges orthographisches Wörter-

buch der deutschen Sprache vor (1880). In zwei Rechtschreibkonferenzen in den 

Jahren 1876 und 1901 wurden eine einheitliche Rechtsschreibung amtlich anerkannt 

und die Regeln für die deutsche Rechtschreibung nebst Wörterverzeichnis herausge-

geben. Deshalb spiegeln sich in älteren Schriftstücken die sprachlichen Eigenheiten 

des Schreibers und seiner Umgebung. Unterschiedliche Schreibweisen eines Wortes 

häufig auch innerhalb eines Schriftstückes sind daher keine Seltenheit. 

Die Großbuchstaben waren dem gleichen Wandel unterworfen wie die Kleinbuchsta-

ben, sie wurden aber fast immer besonders aufwendig und schön gestaltet. Es ent-

stand eine Fülle von einfachen wie verschnörkelten Buchstabenformen. Erst gegen 

Ende des 17. Jahrhunderts kamen neben den vom Barock und Rokoko beeinflussten 

Großbuchstaben die jetzigen, einfacheren Formen auf.  

Bei den Kleinbuchstaben finden wir in der sog. Deutschen Schrift einen Buchstaben, 

der in der lateinischen Schrift keine Sonderrolle spielt, das s. Man unterscheidet das 

„Schluss-“ oder „runde s“ und das „lange s“. Das Schluss–s steht, wie der Name 

schon sagt, am Ende eines Wortes oder einer Silbe, das lange s steht am Wortan-

fang, in der Wortmitte und bei Verdopplungen. Aus dem langen s und dem deut-

schen z entsteht dann das ß. 

Zum Verständnis der älteren Schriften unentbehrlich ist die Kenntnis der Abkürzun-

gen und Kürzungszeichen, die schon in der lateinischen Antike ausgebildet wurden.    

  



 

 

Schrifttafeln 

 

  



 

  



 

  



 

 

Übungsbeispiele 

Lebensmittelverordnung  



 

 

 

Lebensmittelverordnung – Transkription 

  



 

 

Gegenüberstellung Lebensmittelteuerung 

 

  



 

 

Gegenüberstellung Lebensmittelteuerung – Transkription 

  



 

 

 

Kontakt 

Landesarchivverwaltung Rheinland Pfalz 

Landeshauptarchiv Koblenz 

Karmeliterstraße 1-3 

56068 Koblenz 

post@lav.rlp.de 

 


